
und Anzeiger für
Liese» Blatt (früher „'Retter Eldinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 SX., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt Landw. Mittheilungen. Frauen-Lseim.

= Telephon-Anschluß Nr. S. =

Nr. 189 Elbing, Donnerstag

Stadt und Land.

#-------------------------- -------------------------'-----------------------------

den 15 August 1889.

----------------------------------------------------------------------- »
Jnsertions-Ansträge an alle auiw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieses Blattes.

1® Ps, WohnungSgesuche und -Angebote, Stellengesuche und -Anaebote 10 Pf.
1)111lLIILl die Spalt-eile oder deren Raum, Reklamen 25 Ps. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
gktzstet 10 Ps. — Expedition: SOieriugftratze Ar. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Haart in Elbing. 
Kür die Redaction verantwortlich O. Bütow tn Elbing.

41. Jahrg.

Kaiser Franz Joseph in Berlin.
Berlin, 13. August.

Die Ankunft im Schlosse erfolgte gestern Nachmittag 
um 16 Uhr. Die Einfahrt des kaiserlichen Gastes in 
das königliche Schloß geschah durch das der Schloß
brücke zunächst liegende Portal, vor welchem sich ein 
aus schwerem Goldbrokat hergestellter und mit zahl
reichen Reichsadlern gezierter Baldachin erhob, während 
die Säulen des Portals mit mächtigen Guirlanden 
umwunden waren. Kaiser Wilhelm verließ zuerst den 
Wagen und reichte zum Aussteigen seinem hohen Gaste 
die Hand, schritt dann mit diesem die große Freitreppe 
hinan zum Pfeilersaal, während die anderen Herrschaften 
folgten. Hier fand der Empfang des Kaisers durch die 
Kaiserin und die anwesenden Prinzessinnen des könig
lichen Hauses statt. Abends war Familientafel, 
an welcher der Kaiser Franz Joseph, Erzherzog Franz 
Ferdinand, das Kaiserpaar und die Prinzen und Prin
zessinnen des königlichen Hauses theilnahmen.

Der Zapfenstreich.
Der Zapfenstreich, mit welchem der gestrige festliche 

^ag seinen Abschluß fand, nahm bei günstigstem 
Wetter einen glänzenden Verlauf und wird den Ber- 
lmern lange unvergeßlich bleiben. Die große Schau
buhne des Massen-Orchesters, der Lustgarten, war 

frühzeitig von Truppen-Abtheilungen abgesperrt. 
Auf der Domseite erhoben sich zwei kleinere Tribünen, 
m k der Mitte des Platzes war die mit österreichischen 
und deutschen Farben ausgeschlagene hohe Dirigenten- 
Tribune errichtet. Ulanen-Posten mit den Lanzen bei 
»uß markirten die Plätze für die einzelnen Musiker- 
Abtheckungen. Die beiden Schloßterrassen waren mit 
Offmeren und deren Familien, sowie mit den durch 
Passirkarten legitimirten Personen dicht besetzt, sonst 
w,nfr das Publikum durch weite Absperrungen vom 
Lchauplatz der Dinge ziemlich fern gehalten. Die langen 
Ensterreihen des Schlosses waren hell erleuchtet, überall 
schauten uniformirte Herren und festlich gekleidete 
Damen auf das bunte Treiben hinab; um 81 Uhr 
öffneten sich die Balkonthüren des Pfeilersaales, und 
Vom Jubel des Publikums umrauscht, zeigte sich die 
hohe Gestalt des Kaisers Franz Joseph, im Mantel 
über dem Waffenrock, das Haupt mit dem Helm be
deckt. Neben ihm stand in lebhaftem Geplauder die 
Kaiserin Victoria Augusta, hinter dem Stuhle dch 
österreichischen Kaisers zeigte sich Kaiser Wilhelm, dann 
Erzherzog Franz Ferdinand von Este, die Prinzen 
Heinrich , und Leopold nebst Gemahlinnen rc. rc. 
Gleichzeitig setzten sich vorn Denkmal Friedrich's des 
Großen her die an dem Zapfenstreich betheiligten 
Musikkorps in Bewegung. Hell leuchteten die 
Magnesnimfackeln der sie begleitenden Mannschaften 
und verdunkelten fast den Glanz der elektrischen 
Lampen, welche bald gleich röthlichen Ballons auf 
clsn.enV^um Himmel anschwellenden grünen Lichtmeer 
schwebten, ^n, breiten Reihen und mit klingendem 
Spiel ruckten die Musikkorps, deren rothe Helmbüsche

Der Sohn des Eberwirths.
Kriminal-Novelle von Karl Zastrow.

_____  Nachdruck verboten.

_ (12. Fortsetzung.)
Der junge Seemann lag anscheinend im festen 

Schlafe, und dieser Schlaf schien ein durchaus ge
sunder und keineswegs der eines Menschen zu sein, 
der sich keines guten Gewissens erfreut. Doch wurde 
es Sternberg schwer, einen Ruf der Ueberraschung 
zu unterdrücken, als er beim Hinzutreten wahrnahm, 
daß die Messingknöpfe der Jacke nicht nur genau die 
Form desjenigen hatten, welchen er im Drei-Anker- 
Hotel gefunden hatte, sondern auch eine Lücke in ihrer 
blitzenden Reihe aufwiesen.

Die Glocke läutete zum zweiten Male. Der junge 
Beamte entwarf in aller Eile einen neuen Operations- 
plan. Zunächst begab er sich wieder auf Deck, um 
sich zu vergewissern, ob man ihm polizeiliche Hülfe 
zur Disposition gestellt habe oder nicht.

Eine uniformirte straffe Gestalt mit wohlgepflegtem 
Backen- und ^-chnurrbart begab sich soeben an Bord 
und ging mit eiligem Schritt auf den Kriminal
beamten zu.

„Die Angelegenheit dürfte ihre Erledigung gefunden 
haben," raunte er Sternberg zu. „Dieses Telegramm 
wird Ihnen das Nähere sagen!" Mit diesen Worten 
überreichte er ihm ein zusammengefaltetes Papier.

Kaum hatte Sternberg einen Blick auf die Schrift 
geworfen, als er abwechselnd erbleichte und roth 
wurde. Da stand es ja mit großen Buchstaben:

„Kehren Sie unverzüglich zurück. Der des 
Vatermordes dringend verdächtige Doctor Julius 
Berklitz ist verhaftet und der That soeben überführt 
worden.

Cordelitz, Untersuchungsrichter."
Das Papier zitterte in des Lesers Hand.
„Wollen Sie eine Antwort mitgeben?" fragte der 

Bote. ,.
„Nein!" rief der Andere, sich gewaltsam aus 

seinem Nachsinnen emporraffend, „doch — )a!" 
fügte er, wie im raschen Entschlüsse hinzu, „warten 
Sie einen Augenblick!"

Er riß sein Notizbuch hervor und schrieb in 
fliegender Hast mit Bleistift die Worte:

"Ich bitte um Uebersendung einer Photographie 
des Verhafteten, sowie um abschriftliche Mittheilung

zum Takte nickten, in die ihnen zugewiesenen Stel
lungen. Wie auf einKommandowortverwandeltensich die 
beiden Fontainen des Lustgartens, welche ihre Wasser
garben in die Höhe schnellten, in dunkelrothe Feuerquellen, 
in der Vorhalle des Alten Museums flammte bengali
sches Licht auf, und auch die Spree-Fassade des Zeug
hauses, sowie der alte Dom zeigten sich tageshell er
leuchtet. Nach beendeter Aufstellung, der von einem 
Fenster des Schlosses auch der General-Feldmarschall 
Graf Moltke neben dem commandirenden General des 
Gardecorps v. Meerscheidt-Hüllesfem zuschaute, sprengte 
der Commandeur des Zapfenstreiches mit seinem Ad
jutanten vor das Hauptportal des Schlosses, nach dem 
Balkon hin salutirend, dann bestieg Musik-Director 
Roßberg die Dirigenten-Tribüne, verneigte sich vor den 
Allerhöchsten Herrschaften und gab mit seinem langen, 
weißen Taktstock, weithin sichtbar, das Zeichen zum 
Beginn. Nach einem von den Tambourcorps aus
geführten langen Wirbel brachten sämmtliche Musik
corps mit bewundernswerther Präcision das Haydn- 
sche „Gott erhalte Franz den Kaiser" zu Gehör.
Schon bei den ersten Klängen erhob sich die
Kaiserin, und als dann auch der Kaiser Franz 
Joseph an die Brüstung des Balkons trat, wollte
der Jubel kein Ende nehmen. Als die letzten
Töne verklangen, sah man, wie Kaiser Wilhelm sich 
über die Stuhllehne seines erlauchten Gastes beugte 
und seine Hand recht vertraulich auf dessen Schulter 
legte. Es folgten dann die Musikstücke: Ouvertüre 
zur Oper Jphigenie in Aulis von Gluck (Infanterie); 
Ouvertüre Arminius, oder die Hermannschlacht von 
Gervais (Kavallerie), Radetzky - Marsch von Strauß 
(sämmtliche Musikcorps); Prinz Eugen der edle 
Ritter, nach der aus dem Jahre 1711 stammenden 
Auszeichnung (sämmtliche Musikcorps); Erstes Ba
taillon Garde, 1806 (Armeemarsch No. 7), (Infan
terie); Koburger Josiade-Marsch (Armeemarsch No. 
27), (sämmtliche Musikcorps); Oesterreichische Retraite 
von Ksler-Bsla, (sämmtliche Musikcorps) und endlich 
der große Zapfenstreich: Locken der Tambours, 
Zapfenstreich, Retraite der Kavallerie, Gebet, „Gewehr 
ein" der Kavallerie, nochmals langsam steigender 
und fallender Wirbel der Tambours. Sämmt
liche Stücke wurden von Roßberg sicher und 
geschmackvoll dirigirt. Alles klappte vortrefflich, nament
lich war die Vorführung des Radetzky-Marsches mit 
den Glockenspiel-Variationen mustergiltig. Als beim 
letzten großen Zapfenstreich der letzte Trommelwirbel 
schon säst verklungen war, überbrachte ein aus dem 
königlichen Schlosse kommender Generaladjutant eine 
Meldung an Herrn Roßberg, und auf besonderen 
Wunsch des Kaisers Wilhelm erklang nochmals in 
mächtigen Akkorden das „Gott erhalte Franz den 
Kaiser". Wieder erhob sich die Kaiserin, und wiederum 
brausten die Hurrahrufe zum österreichischen Kaiser 
empor, der sich nochmals an der Brüstung zeigte. 
Dann zogen sich die allerhöchsten Herrschaften zurück; 
hell erklang das Commando: „Gewehr über! Zum

aller Verhandlungen. Meiner Ansicht nach liegt 
ein Irrthum zu Grunde. Zur Aufklärung desselben 
bitte ich um Gewährung eines ferneren unbestimmten 
Urlaubes. Das Individuum, dessen Spuren ich 
folge, ist meiner Ansicht nach des in Rede stehenden 
Verbrechens nicht minder dringend verdächtig, wie 
der bereits gefänglich Eingezogene.

Georg Sternberg auf Schiff „Adviser" 
nach Kopenhagen."

„Expediren Sie diese Depesche sofort und geben 
Sie Ihrem Vorgesetzten Kenntniß von dem Inhalt," 
beorderte er dann den Anderen, „Sie begreifen wohl, 
daß ich keine Minute Zeit zu verlieren habe."

Der Polizeibeamte verbeugte sich und verließ das 
Schiff. Die Glocke läutete zum dritten Male. Unten 
im Maschinenraum begannen die blanken Stahlheber 
zu arbeiten. Ein mächtiges Stoßen, Brausen und 
Puffen verrieth, daß der Koloß die aufschäumende 
Wasserfläche zu durchschneiden begann.

Sternberg trat noch einmal in die zweite Kajüte. 
Noch immer lag der Matrose auf seinem Platz, in festen 
Schlaf versunken. Leise näherte sich ihm der junge 
Beamte, in dessen Zügen die ganze Spannung eines 
gewagten Entschlusses lag und rüttelte ihn derb bei 
den Schultern.

„Heda, guter Freund!" rief er mit lauter Stimme. 
Der Schiffer sprang auf die Beine, riß die Augen 

verwundert auf und fragte unwirsch: „Na, wassoü's?" 
„Die Frau Posträthin Elsbert schickt mich zu Euch 

und läßt Euch fragen, ob Ihr nicht wißt, wo ihre 
Papiere hingekommen sind?"

Der Bursche starrte den Frager mit offenem 
Munde an. Seine Züge drückten halb Erstaunen, 
halb Spott aus. „Was wollt Ihr eigentlich? Ich kenne 
keine Posträthin Elsbert!" erwiderte er.

„Nicht?" fuhr Sternberg fort und sah dem An
deren scharf und drohend in die Augen. „Seid ^hr 
nicht mit jener Dame gereist?"

„Pah . . . Laßt mich in Ruh!" polterte jetzt der 
Schiffer. „Wenn Ihr weiter nichts wollt, darum 
brauchtet Ihr mich nicht aus meinem besten Schlafe 
aufzustören."

Das Lächeln, welches bei diesen Worten in Stern- 
berg s Züge getreten war, verschwand wieder, als er 
wahrnahm, wie der Andere sich mit der größten Ge
müthlichkeit auf der Bank ausstreckte und nach einigem 
Brummen wieder einschlief.

Ein kalter Schauer überlief den jungen Beamten. 

Abmarsch formiren, in Zügen rechts schwenkt!" und 
der Zapfenstreich und mit ihm das glänzende Bild 
war zu Ende.

* *
*

Der Salonzug, mit welchem Kaiser Franz 
Joseph die Reise nach Berlin machte, enthält 13 
Waggons, die durch außerordentliche Einfachheit auf
fallen. Ganz besonders schlicht ist die Einrichtung des 
Wagens, in welchem der Kaiser selbst sich befand. 
Graugrüne Polstermöbel von beinahe ehrwürdiger 
Verblichenheit füllen den nicht besonders ausgiebigen, 
aber sehr praktisch ausgenutzten Raum. Der Wagen 
enthält für den Kaiser nur einen Salon, der gleich
zeitig als Schlafzimmer dient. Zahlreiche Cigarren- 
reste auf einem Nippes zeigen an, daß Kaiser Franz 
Joseph auch auf der Reise seiner Neigung, stark zu 
rauchen, sich hinzugeben pflegt.

Der Kaiser von Oesterreich bewohnt im hiesi
gen königlichen Schlosse den nach dem Lustgarten und 
den Museen zu gelegenen Flügel. Die kaiserlichen 
Gemächer befinden sich im ersten Stockwerk; man 
steigt vom Vestibüle aus eine mächtige Marmortreppe 
hinan. Zur Bequemlichkeit des Kaisers ist auch ein 
Fahrstuhl eingerichtet. Unmittelbar an den Pfeilersaal 
schließt sich das Arbeitszimmer des Kaisers. Es ist 
ein hoher und ungewöhnlich tiefer Raum mit zwei 
Fenstern und breitem Pfeiler zwischen diesen. Die 
Einrichtung ist vornehm und einfach zugleich, am 
zweiten Fenster steht ein Schreibtisch aus der Empire
zeit, der durch seine herrlichen Bronzearbeiten auffällt. 
Ebenso ein im gleichen Stil gehaltenes monumentales 
Schreibzeug aus Bronze. Eine Garnitur, zwei Tische 
mit feinen eingelegten Arbeiten vervollständigt das 
einfache Möblement. An dieses Zimmer schließt sich 
das Schlafgemach; es ist in ganz strenger Einfachheit 
gehalten, wie sie Kaiser Franz Joseph liebt. Inmitten 
der Hauptwand steht das Bett mit himmelblauen 
Seidenvorhängen und ebensolchen Decken. Neben dem 
Bette befindet sich ein Betpult, mit dunkelrothem 
Sanimet überzogen; eine himmelblaue Garnitur, ein 
einfacher Waschtisch mit rveiß und blau gezeichnetem 
Porzellan-Service befindet sich noch in diesem Zimmer.

Erzherzog Ferdinand bewohnt die im zweiten 
Stockwerke gelegenen Räume des östlichen Flügels, 
der die Aussicht auf die Spree hat. Dieser Theil 
des Schlosses ist von ältester Ausstattung und hat 
gothischen Charakter. Das Arbeitszimmer ist voll 
antiker Möbelstücke und hat ein lauschiges Erkerzimmer 
mit buntfarbigen Fenstern. Die für den Kaiser be- 
stimmten Räume stehen durch einen Korridor in 
direkter Verbindung mit den Gemächern Kaiser 
Wilhelms.

Die Parade.
Schon in den Morgenstunden begann heute der 

„Zug nach dem Süden", nach dem Temvelhofer Felde, 
und je näher die Uhr auf 9, den Beginn der Parade, 
rückte, desto gewaltiger mehrten sich die Menschenmassen. 
Bald rückten denn auch die zur Parade befohlenen

Er zog das Telegramm hervor und las es noch ein
mal aufmerksam durch. „Wenn ich mich doch getäuscht 
hätte?" dachte er, „es wäre entsetzlich."

Seine forschenden Augen verschlangen jede Bewe
gung des Schläfers. Die gleichmäßigen Athemzüge, 
die feste Verschlossenheit der Lider, das ruhige Heben 
und Senken der Brust verriethen nur zu deutlich, daß 
der Schlaf ein natürlicher und in keiner Weise ge
heuchelter war.

Wirre Gedanken durchkreuzten Sternberg's Hirn. 
Wenn er sich irrte, war es mit einer glücklichen Amts
carriere für längere Zeit vorbei. Die Ermittelung 
des Mörders war ja sozusagen sein Debüt. Nach dem 
Ausfall dieser Untersuchung würden die Vorgesetzten 
ihn beurtheilen. In welchem lächerlichen Lichte mußte 
er erscheinen, wenn er einem durchaus fremden unbe- 
theiligten Menschen nachreiste und ihn des Mordes 
beschuldigte? . . .

Immer und immer wieder durchlief er die De
pesche. Die lakonische Kürze der inhaltschweren Nach
richt schnitt ihm in die Seele. Furcht und Zweifel 
raubten ihm lange Zeit die klare Ueberlegung. Dann 
war es ihm wieder, als bildeten diese wenigen 
Schriftzeichen die entsetzlichste Lüge, die ihm jemals 
vorgekommen. Er war ja kein mit dem bloßen kalten 
Verstände vorgehender Jurist. Er ließ Herz und 
Gemüth mitsprechen und führte jede That auf die 
psychologische Quelle zurück. Eine innere Stimme 
sagte ihm, es sei unmöglich, daß ein Mann, der sich 
durch Fleiß und sittlichen Wandel den Zutritt in die 
gebildetsten Kreise der Gesellschaft gebahnt, die Mord
waffe gegen den eigenen Vater erheben sollte, selbst 
wenn dieser Vater dem Sohne immer nur ein feind
liches Gesicht gezeigt hatte.

Noch einmal ließ er alle Wahrnehmungen, die er 
seit dem Beginn der Untersuchung gemacht, in scharfer 
Aufeinanderfolge an seinem inneren Auge vorüber
ziehen, und je mehr er sich in die geheimnißvollen Irr
wege dieses Labyrinths vertiefte, desto deutlicher schien 
es ihm, daß man einen Unschuldigen verhaftet habe. 
Mit peinlicher Gewissenhaftigkeit berechnete er die 
Zeit, welche noch bis zum Eintreffen der Photographie 
und der polizeilichen Mittheilungen aus der Vaterstadt 
vergehen konnte. Dann studirte er von Neuem die 
ruhigen Züge des Schläfers. _ Er wollte sich in 
Betreff der Persönlichkeit desselben erst Gewißheit 
verschaffen, ehe er sich neuen Pfaden zuwandte.

War es Wahrheit oder Täuschung? Es schien ihm, 

Truppen mit klingendem Spiel heran und nach dem 
Tempelhofer Felde, auf dem sich inzwischen eine nach 
Zehntausenden zahlende Schar Schaulustiger, eine statt
liche Menge von Equipagen und eine zahllose Menge 
anderen Gefährts — Droschken, Möbelwagen, Kremser 
und wie sie sonst heißen mögen — eingesunden hatte. 
Vorn Hofe erschien zuerst der Kaiser aus dem Felde, 
dann Prinz Albrecht und nun — ein für Berlin neuer 
Anblick! — die Leibgarde der Kaiserin, die in ihren 
weißen Kürassierkollern mit den karmoisinrothen Auf
schlägen sich überaus stattlich uud schmuck ausnimmt, 
dann die Kaiserin selbst an der Seite Kaiser Franz 
Josephs. Die Kaiserin, die prächtig zu Pferde sitzt, 
war auch diesmal, wie bei der Parade vor König 
Humbert, in weiß gekleidet, das ihr ganz besonders 
gut steht. Kaiser Franz Joseph erschien recht ernst; er 
blickte kaum von dem Halse seines Pferdes auf. Vor
her und hinterher die farbenreiche Menge der Adju
tanten und nach Berlin commandirten Officiere der 
verschiedenartigsten Regimenter, die Militärattachös und 
sonstigen fremdländischen Officiere in ihren characte- 
ristischen Uniformen, der siamesische Prinz mit seinen 
Begleitern in einer Reihe von Wagen — kurz ein viel
farbiges, interessantes Bild. Vor den Parade- 
Truppen hielt der commandirende General des Garde
corps, General der Infanterie Frhr. von Meerscheidt- 
Hüllesfem, mit dem Chef des Generalstabes des 
Gardecorps, Oberst Frhrn. von Falkenhausen. Die 
Truppen waren in zwei Treffen aufgestellt.

Oben aus dem großen Exerzierplatz hinter dem 
Steuerhause erwartete Kaiser Wilhelm seinen fürstlichen 
Gast und seine Gemahlin, umgeben von den General- 
und Flügeladjutanten und der großen glänzenden 
Suite, bei der Ankunft dieselben mit herzlichem Hände- 
druck begrüßend. Sobald die gegenseitige Begrüßung 
beendet war, sprengten die Herrschaften der Parade
aufstellung zu. Die Tambours schlugen an und aus 
der ganzen Linie ertönte die österreichische National
hymne: „Gott erhalte Franz den Kaiser" als Präsen- 
tirmarsch. Zuerst wurde im ganzen, dann brigadeweise 
präsentirt. Während des Trommelgerassels und 
Trompetengeschmetters senkten sich die Feldzeichen zur 
Erde, und über den weiten grünen Plan zogen die 
feierlichen, vom Winde in die Ferne getragenen Akkorde 
der Hymne. Das zweite Treffen wurde vom linken 
Flügel aus gesehen. Während dessen hatte sich das 
erste zum Vorbeimarsch formirt. Als die Truppen 
zum Defiliren antraten, setzte sich der Kaiser an die 
Spitze des ganzen Corps, um es dem Kaiser Franz 
Joseph vorzuführen. Der erste Vorbeimarsch wurde 
von den Truppen des ersten Treffens in Compagnie
front, von der Kavallerie in Escadronsfront mit 
halbem Abstand im Schritt, von der Artillerie in 
Batterieform im Schritt, vom Train in Zügen im 
Schritt ausgeführt. Als das Kaiser Franz-Regiment 
antrat, zog Kaiser Franz Joseph seinen Degen und 
setzte sich an die Täte des Regiments, dasselbe dein 
Kaiser Wilhelm vorführend. Die Prinzen ritten bei 

...... !i iinimn 
als fliege ein scharfer Blitz unter den ein wenig ge
öffneten Augenlidern des Matrosen zu ihm herüber.

Er täuschte sich nicht. Der Schiffer war ans 
seinem Schlaf erwacht. Er gähnte, rieb sich die 
Augen und erhob sich ein wenig aus seiner Lage, 
worauf er in die Seitentasche griff und ein Packet 
hervorbrachte, das mit Priemtabak gefüllt ivar.

Es kostete dem jungen Mann einige Mühe, ein 
Lächeln neuerwachter Hoffmuig zu unterdrücken, als 
er auf dem Umschlagpapier genau dieselbe Bezeichnung 
der Firma entdeckte, welche aus seiner Cigarrendüte 
enthalten war.

Unterdeß hatte der Andere ein Stück Priemtabak 
in den Mund geschoben. Er stützte den Kops in die 
Hand und warf es zwischen den Zähnen hin nnd her, 
wobei er von Sternberg nicht die geringste Notiz zu 
nehmen schien.

„Darf ich Ihnen eine Cigarre anbieten, Herr- 
Steuermann?" fragte dieser, die Düte darrcichend. 
„Ich sehe, daß wir unsern Bedarf an Tabak aus 
einer und derselben Quelle beziehen."

„Sehr gütig!" klang es in nachlässigem Tone zu
rück. „Ja, von Gottfried Spaugel kauf' ich am 
liebsten. Er ist billig und hatte immer vorzügliche 
Qualität."

Er biß die Spitze mit seinen weißen Zähnen ab, 
nahm gleichmüthig ein Zündhölzchen aus einem 
Schächtelchen, setzte es in Brand und hielt es dem 
Geber hin.

Die Rauchwolken wirbelten in die Luft. Der 
junge Polizeibeamte fühlte, daß er einem ernsten 
Kampf entgegenging. 9iur zwei Fälle lagen hier vor. 
Entweder war der junge Seemann das, wofür er sich 
ausgab, oder der schlaueste und verwegenste Bösewicht, 
welchen die Erde trug.

„Ich hoffe, Sie werden mir mein Benehmen von 
vornhin nicht nachtragen, Herr Steuermann," fuhr er 
fort, „sehen Sie, es passiren so allerlei kleine Zu
fälligkeiten im Leben, die an und für sich betrachtet 
gänzlich bedeutungslos sind, in ihrer Zusammenstellung 
'jedoch Ereignisse von außerordentlicher Tragweite 
bilden. Sie sehen nämlich zum Verwechseln einem 
jungen Manne ähnlich, den ich genau kenne und der 
vor Kurzem einen thörichten Streich beging, in Folge 
dessen er flüchtig werden mußte."

(Fortsetzung folgt.)



Kleines Feuilleton.
— Edison's neueste Erfindung. Aus New- 

Jork lüirb geschrieben: Die neueste Erfindung Thomas 
Edisons ist ein magnetischer Erzseparator, welcher 
zweifellos keinen so hohen Rang einnimmt, als viele 
der anderen Neuheiten, welche der „Zauberer vom 
Menlo-Park" der Welt gescheukt hat, aber nichts desto- 
wenioer, soweit es die Idee betrifft, seinen Schöpfer 
nicht" verleugnen kann. Der Separator, welcher die 
eisenhaltigen Erze selbstständig von werthlosen Schlacken 
sondert, wird sich für die Eisenfabrikativn der ganzen 
Welt von größter Wichtigkeit erweisen, falls derselbe 
sich im praktischen Gebrauche ebenso tüchtig bewährt, 
als in den kürzlich angestellten Versuchen. AusBech- 
telsville in der Stütze von Reading, Pa., wo die Expe
rimente ausgeführt wurden, beschreibt eine Correspon- 
denz die Erfindung und die Art der Arbeit in Kurzem 
folgendermaßen: Die mit Erzen durchzogenen Felsstücke, 
welche in kleine Blöcke zersprengt werden, kommen zu
nächst in den „Crusher" (Zermalmer), eine Maschine, 
welche die Blöcke wiederum in eigroße Stücke zerbricht. 
Nun ist das Material zum Passiven des Edison'schen 
Apparates bereit. Es wird in einen immensen Trichter 
geschüttet und gelangt in einen breiten, abwärts stre
benden Kanal, welcher sich am Ende in zwei Wege 
theilt. Bevor diese Stelle erreicht ist, passiren die 
Felsstücke jedoch einen vorgeschobenen, eigentlich aus einem 
der Kanäle ragenden Magnet von immenser Größe, 
welcher so stark geladen ist, daß alle nur eine Spur 
von Metall enthaltenden Stücke ihm resp, dem Kanal mit 
einer Heftigkeit zufliegen, die sich natürlich genau nach 
der Quantität des vorhandenen Metalls richtet. Alles 
taube Gestein jedoch eilt an dem Magnet vorüber, 
ohne vom Wege abgezogen zu werden, und fällt in 
den für die Abfälle bestimmten Kanal.

— Der neue Mormoneutempel in der Salz
seestadt oder Neu-Jerusalem in Utah ist eins der größten 
Gotteshäuser der Welt, da er Raum für 14,000 Per
sonen bieten wird. Die aus Granitblöcken aufgebauten 
Mauern besitzen in den Fundamenten eine Dicke von 
20 Fuß und zeigen oben noch eine Dimension von 6 
Fuß. Dem Gebäude wird eine außerordentliche Akustik 
nachgerühmt.

— Des Kaisers Friedrich letzter Sorgen- 

I stutzl. Ein historischer königlicher Lehnstuhl, der in 
der Leidenszeit Kaiser Friedrichs III. seine zweite 
historische Weihe erhalten, befindet sich in dem Schlosse 
Sanssouci, wohin er nach einem gar tragisch denkwür
digen Ausfluge vor etwa einem Jahre zuriickgekehrt. 
Es ist der große Polsterlehnstuhl, den man in Schloß 
Sanssouci im ehemaligen Wohnzimmer Friedrichs des 
Großen bemerkt, und der s. Z. diesem als Lieblingssitz 
gedient. Kaiser Friedrich ließ sich diesen Stuhl kurz 
nach seinem Eintreffen aus San Remo nach dem 
Schlosse Charlottenburg kommen und benutzte ihn dort 
während seiner Leidenszeit als Ruhesitz. Zu diesem 
Zweck wurde der Lehnstuhl mit einem losen Kattun
überzug versehen, sonst aber keine Veränderungen mit 
ihm vorgenommen. Nach dem Ableben Kaiser 
Friedrichs III. wurde der Stuhl wieder nach Sans
souci gebracht und dadurch das Mobiliar wieder ver
vollständigt; der einfache Ueberzug befindet sich noch 
heute auf demselben.

— Eine internationale Kriegskunstaus
stellung findet im Jahre 1890 in Köln statt. Zur 
Ausstellung sollen alle Gegenstände der Kriegskunst 
und des Armeebedarfs kommen, mit Ausnahme 
natürlich der Dinge, auf deren Geheimhaltung die 
Staaten im Interesse ihrer Wehrhastigkeit bestehen 
müssen, wie Arbeiten des Generalstabs, Detailkonstruk
tion bestehender Befestigungen, Kriegsschiffe u. s. w. 
Es bleibt aber immerhin noch genug des Interessanten 
zum Ausstellen übrig. So ladet die Bekleidung und 
Ausrüstung des einzelnen Mannes zum Wettbewerb 
ein, in der Bewaffnungsfrage, im Geschützwesen 
finden sich zahlreiche Vergleichsobjekte. Hieran 
schließen sich die Gebiete der Militürhygiene und 
Verpflegung, das Nachrichtenwesen in seiner mannig
faltigen Verzweigung, die Militärwissenschaft, die 
bildlichen Darstellungen, die musikalische Abtheilung, 
Ausstellung von Fahnen u. s. w. Besondere Berück
sichtigung wird das gesammte Ingenieur- und Pionier
wesen sowie das Marinewesen (Schiffs und Maschinen
bau, Torpedowesen, Hafen- und Küstenvertheidigung, 
Sanitäts-, Rettungs- und Lootsenwesen) finden.

— Ein neues electrisches Mineral, einen 
schwarzen Stein von außerordentlicher Härte und spe
cifischer Schwere, beinahe so schwer wie Platina, 
aus dem Electricität unmittelbar, ohne irgend welchen 

Apparat, erzielt werden kann, will der englische Electro- 
techniker Ronald H. King auf der Insel Labuan in 
Birnia, Asien, entdeckt haben. Er brächte ein kleines, 
viereckiges Stück des Steins, 5,2 Zoll lang und 4,3 
Zoll breit, auf den Galvanometer seines Laboratoriums, 
wo es ähnlich wie ein Electromagnet wirkte und einen 
starken Strom ergab, sobald es in electrische Verbin
dung gebracht wurde. Der Stein ist außerordentlich 
widerstandsfähig und bei längerer electrischer Verbin
dung stäubt sich nur wenig graues Pulver von seiner 
Oberfläche ab. King benutzt augenblicklich den Stein, 
um damit ein Paar Glühlichtlampen zu unterhalten.

— Die Kunst zu annonciren hat immer noch 
nicht ihren Gipfelpunkt erreicht; von Tag zu Tag ver
vollkommnet sie sich, am meisten natürlich in Amerika, 
dem Lande, wo nichts zu den Unmöglichkeiten zu ge
hören scheint. Die neueste Erfindung kommt, wie aus 
New-Iork geschrieben wird, aus Omaha, einer schnell 
aufstrebenden Stadt in dem Far-West. Ein Annoncen- 
Agent hat ein prayer book drucken lassen, das er an 
den Kirchthüren vertheilt, und zwar gratis an Jeder
mann, der eintritt. Dies sonderbare Gebetbuch ist so 
eingerichtet, daß rechts der Text der Gebete steht und 
auf der linken Seite lauter Annoncen. — Aber ein 
Concurrent ist noch weiter gegangen; er hat die vor
dere Seite einer Kanzel gemiethet, um dort ein Plakat 
zur Anpreisung eines Brustsüugers nach einem neuen 
System anzukleben. — In Chicago hat der Munizipal- 
rath das Anerbieten eines Speculanten genehmigt, 
gegen Zahlung einer großen Summe seine Anzeigen 
auf den Rücken der — Polizisten befestigen zu 
dürfen.

— In Oberschlesien hat ein romantisch angehauchter 
Bergmann aus Ober-Heiduck die 20jährige, bildhübsche 
Tochter eines jüdischen Fleischermeisters, welche die 
zärtliche Neigung des Bergmanns erwiderte, entführt 
und sie nach Krakau in ein Nonnenkloster gebracht. 
Das junge Mädchen will zu der katholischen Religion 
übertreten und dann den geliebten Bergmann heirathen.

— Zum augenblicklichen Mißvergnügen der Harz
besucher, aber im Interesse ihrer Sicherheit ist dieser 
Tage der Brockenthurm polizeilich geschlossen 
worden, weil er baufällig ist und umzustürzen droht. 
Er wird jetzt bis zur halben Höhe abgetragen.

— Wie das Wort Brod geschrieben wird, 

den betreffenden Regimentern; so Prinz Heinrich beim 
1. Garderegiment und Prinz Albrecht beuu 1. Garde- 
Dragonerregiment Königin von England. Bei dem 
zweiten Vorbeimarsch defilirte das erste Treffen in 
Regimentskolonne, die selbstständigen Bataillone und 
die Unteroffizierschule in Doppelkolonne, die Kavallerie 
in Escadronfront, die Arttllerie in Batteriefront, der 
Train in Compagniefront im Trabe.

Das militärische Schauspiel der Parade dauerte 
länger, als wie man es sonst gewohnt war. Erst 
gegen 12 Uhr erschienen die ersten Ordonnanzen, 
Reitknechte und andere Vorboten des Schlusses. Bald 
darauf rückten in Abständen die einzelnen Truppen- 
theile an, voran das Lehrbataillon und die Pots
damer Unterosfizierschule. Mit besonderem Interesse 
wurde auch diesmal der Anmarsch der Standarten- 
Schwadron und der Fahnen-Kompagnie beobachtet; 
die Standarten brächte eine Schwadron Kürassiere 
nach dem Schloß, voran die Regimentsmusik und an 
deren Spitze auf mächtigem Roß der Schläger der 
Kesselpauken. Die Fahnen eskortirte die Leib
kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß mit den 
historischen Blechmützen, an der Spitze ebenfalls die 
Regimentsmusik. Dann eine Fülle wechselnder Gruppen, 
Offiziere zu Fuß und zu Pferde, Stallmeister, Reit
knechte, Ordonnanzen. Lautes Hurrah verkündete das 
Nahen der beiden Kaiser. Im schnellsten Galopp 
sprengte Kaiser Franz Joseph und Kaiser Wilhelm 
auf dem Reitwege daher, gefolgt von einer prächtigen 
farbenglitzernden Suite, unter der besonders sympathisch 
die Oesterreicher begrüßt wurden. Die Kaiserin kehrte 
zu Wagen vom Paradefeld zurück. Dann folgten 
neue Bataillone, die Arttllerie mit der Regiments
musik, die Leibgarde der Kaiserin und des Kaisers — 
alles das eingefaßt von einer wogenden Menschen
menge, die nach der Stadt zurückfluthete. Endlich 
verließen die Schutzleute ihre Posten, die Menschen
menge füllte im Augenblick die Straßen — ein Meer 
von Köpfen. Und jetzt schlug das bis dahin sonnige 
Wetter um, es begann plötzlich stark zu regnen; aus 
dem Meer von Köpfen wurde ein Meer von Schirmen, 
das sich nordwärts dem Innern der Stadt zuwälzte.

Dejeuner beim österreichischen Botschafter.
Um 1 Uhr Mittags folgte der Kaiser von Oester

reich einer Einladung des Botschafters Grafen 
Szechenyi und dessen Gemahlin zum Dejeuner. Am 
Ausgang der Treppe, die mit Teppichen und Topf
gewächsen wundervoll geschmückt war, wurde der 
Kaiser vom Botschafter Grafen Szechenyi und dem 
gesammten Botschaftspersonal, am Eingänge in die 
Wohnräume dagegen von der Gemahlin des Bot
schafters empfangen und begrüßt. Mit dem Kaiser 
waren auch Graf Kalnoky, der Sekttonschef Szegöniy 
und die dem Kaiser hier attachirten Herren erschienen. 
Alle anwesenden Herrschaften wurden dem Kaiser 
vorgestellt, der Kaiser reichte der Gräfin Szechenyi 
den Arm und führte sie zu Tisch. Der Speisesaal, 
der schon an sich ein Prachtraum ist, war in ver
schwenderischer Fülle mit südlichen Blattpflanzen und 
Rosen geschmückt, so daß der ganze Raum mehr 
einem in voller Blumenpracht prangenden Garten
pavillon, als einem Speisesaale glich. In Fortsetzung 
zu dem letzteren war auch der nach der Straße 
Unter den Linden zu gelegene offene Balkon prächtig 
dekorirt. Die Tafel mit ihren 34 Gedecken zeigte 
gleichfalls herrlichen Blumenschmuck, namentlich viele 
Arrangements von Blaßrosa-Rosen, die mit ihrer duf
tenden Pracht selbst das kostbare Tafelgeschirr fast in 
Schatten stellten. Der Kaiser, welcher die Uni
form seines Kaiser - Franz - Garde - Grenadier- 
Regiments trug, hatte an der Tafel den Mittelplatz 
inne; neben ihm saß die Botschafterin. Das 
Menü war entsprechend der Einfachheit, welche 
den österreichischen Kaiser in seiner ganzen Lebens
weise auszeichnet, einfach gehalten und zählte nur 
wenige Gänge. In freundlicher Weise unterhielt sich 
der Kaiser während der Tafel mit den Herrschaften 
bis gegen li Uhr, wo die Tafel aufgehoben wurde. 
Der Kaffee wurde auf dem Balkon eingenommen, 
dessen Mitte von einem riesigen orientalischen Sonnen
schirm beschattet wurde.

Gegen 2 Uhr empfing Kaiser Franz Joseph eine 
Deputation des österreichisch-ungarischen Hilfsvereins, 
unterhielt sich mit den einzelnen Herren und sprach 
seine besondere Anerkennung aus über die Hand
habung des Unterstützungswesens zu Gunsten der hier 
durchreisenden nothleidenden Oesterreicher und Un
garn. — Hierauf wurde eine Deputation der hiesigen 
österreichisch-ungarischen Kolonie empfangen. — Nach
dem die Deputationen entlassen waren, bestieg Kaiser 
Franz Joseph seinen Wagen und verließ unter den 
stürmischen Hochrufen der angesammelten Menge das

Botschafter - Hotel, um sich direkt in das Palais des 
Reichskanzlers zu begeben und dem Fürsten Vismarck 
einen Besuch abzustatten.

* *
Am Nachmittag erfolgte eine Spazierfahrt nach 

Charlottenburg. Um 5| Uhr langten die kaiserlichen 
Wagen hier an. Im ersten Wagen saß der Kaiser 
von Oesterreich mit Kaiser Wilhelm, im zweiten Prinz 
Heinrich und der österreichische Thronfolger Franz 
Ferdinand d'Este.

Die Fahrt ging durch die Berliner Straße, die 
mit deutschen und österreichischen Fahnen reich beflaggt 
war, nach dem Mausoleum. Hier legte der Kaiser 
von Oesterreich einen Kranz, der mit Bändern in 
österreichischen Farben geschmückt war, am Grabe 
Kaiser Wilhelms I. nieder. Nach kurzem Aufenthalt 
verließen die Herrschaften Charlottenburg durch die 
Schloßstraße und kehrten, den Kurfürstendamni ent
lang fahrend, durch die Straßen des Westens nach 
Berlin zurück.

* *
Bei dem heute Abend 7 Uhr stattgehabten Parade

diner im Königlichen Schlosse brächte Se. Majestät 
der Kaiser Wilhelm folgenden Trinkspruch aus:

„Mit freudig bewegtem Herzen heiße Ich Euere 
Majestät willkommen in Meiner Residenz und an 
der Stätte, an welcher Mein hochseliger Großvater 
Sie zuletzt begrüßt hat. Bei dem jubelnden Em
pfang Meines Volkes werden Euere Majestät em
pfunden haben, wie warm und lebendig das Gefühl 
für die schon seit Hunderten von Jahren zwischen 
Unsern Völkern bestehende Freudschaft zum Ausdruck 
konimt. Vor Allem aber ist Mein Heer, von dem 
Euere Majestät einen Theil zu sehen Gelegenheit 
hatten, stolz darauf, sich dem scharfen Soldatenblick 
Euerer Majestät stellen zu dürfen.

In Meinem Volke, wie in Meinem Heer, wird 
fest und treu an der von Uns geschlossenen Bundes
genossenschaft gehalten, und letzteres ist sich bewußt, 
daß es zur Erhaltung des Friedens für Unsere 
Länder, vereint mit der tapferen Oesterreichisch- 
Ungarischen Armee, einzustehen, und, wenn es der 
Wille der Vorsehung sein sollte, Schulter an Schulter 
zu fechten haben wird.

In dieser Gesinnung erhebe Ich Mein Glas 
und trinke auf das Wohl Euerer Majestät, Ihres 
gesammten Hauses und Unserer braven Oesterreichisch- 
Ungarischen Kameraden."

Demnächst erhob sich Se. Majestät der Kaiser Franz 
Joseph und dankte mit folgenden Worten:

„Dankbar für den mit den wärmsten Worten 
an erinnerungsreicher Stelle ausgebrachten Trink
spruch Meines Kaiserlichen Bruders, für die in so 
glänzender, erhebender Weise bethätigte Begrüßung, 
dankbar für den Mir auch seitens der Bevölkerung 
gewordenen wohlthuenden Empfang und für die 
große Herzlichkeit, welche Mich hier inmitten treuer 
Bundesgenossen umgiebt, in dankbarer Erinnerung 
endlich an die Mir von den Angehörigen dieses 
weiten Reiches bewiesene aufrichtige Theilnahme, — 
erhebe Ich das Glas auf das Wohl des Meinem 
Herzen so nahe stehenden Freundes und Alliirten, 
auf die untrennbare Verbrüderung und Kamerad
schaft zwischen dessen tapferem Heere und Meiner 
Armee und auf die Mehrung und Festigung der 
Friedensbürgschaften zum Heile und Segen der 
verbündeten Staaten und Völker, sowie des gesammten 
Europa. Se. Majestät der deutsche Kaiser und Kö
nig von Preußen, Ihre Majestät die Kaiserin-Königin 
und das erlauchte Herrscherhaus leben hoch! hoch! 
hoch!"

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 13. August.
— Der einem ausdrücklichen Wunsch Kaiser Wil- 

helm's entsprechenden Anwesenheit des österreichisch
ungarischen Generalstabschefs, Baron von Beck, in 
Berlin wird eine ganz besondere Bedeutung beigelegt. 
Es wird aus der Begleitung des Kaisers Franz Jo
seph durch den Generalstabschef gefolgert, daß während 
der Kaiserbegegnung verschiedene strategische und tech
nische Fragen betreffs eines möglichen Zusammenwirkens 
der deutschen und der österreichisch-ungarischen Armee 
geregelt werden sollen; es dürfte sogar bequem gefun
den werden, diese Abmachungen in die Form einer 
regelrechten Militärconvention zu kleiden.

— Vor etwa 2 Jahren wurden mehrere Ingenieure 
und Arbeiter des Stahlwerks zu Osnabrück wegen 
Betruges verurtheilt, weil sie auf Schienen, welche 
der von der Staatseisenbahnverwaltung zur Abnahme

entsandte Beamte nicht als brauchbar erklärt hatte, 
den nachgemachten Stempel des Beamten angebracht 
und die schlechten Schienen unter die als brauchbar 
erkannten und abgenommenen gemischt hatten. Wie 
die „Volkszeitung" erfährt, sind nunmehr in Hörde 
ganz ähnliche Dinge vorgekommen. Es soll der von 
einer staatlichen Eisenbahndirection zur Abnahme eines 
großen Postens Schmiedeeisens nach Hörde gesandte 
Beamte auf einer Menge unbrauchbarer Waare, 
die er nicht abgestempelt hatte, seinen Stempel entdeckt 
haben. Auf erstattete Anzeige begaben sich einige 
höhere Eisenbahnbeamte zur Untersuchung der Sache 
nach Hörde, und das Resultat war, daß ein Ober
meister des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins 
plötzlich von der Direction entlassen wurde.

— Den Kronenorden vierter Klasse haben der 
Consul Mohr und der Buchhändler Bey er, beide 
in Bergen in Norwegen, erhalten. Den Consul Mohr 
hat der Kaiser bekanntlich während seines Aufent
halts in Bergen besucht und der Buchhändler Beyer 
diente dem Kaiser während seiner Reise in Norwegen 
als Dolmetscher.

— Anläßlich der so eben stattfindenden Kaiserbe- 
gegnung wird dem Prinzen Heinrich die Inhaber
schaft des Galizischen Infanterie-Regiments Nr. 20, 
welches Kaiser Friedrich schon als Kronprinz inne hatte, 
verliehen werden.

— Die Nachricht von der Aufhebung der 
Orientexpreßzüge wegen zu geringer Benutzung 
wird von der „Oberschl. Pr.", welche sie zuerst ge
bracht hat, in der bestimmtesten Weise aufrecht ge
halten. Sie versichert, daß am 28. September der 
Orientexpreßzug zum letzten Male auf der Fahrt nach 
Berlin Ratibor passiren wird.

— Zu dem Tage des 50jährigen Bestehens 
der Photographie, 19. August, wird auf Befehl 
des Kaisers der Minister v. Gotzler 60 Ehrenmedaillen 
an hervorragende Fachmänner des Photographischen 
Gebietes zur Vertheilung bringen.

— Die Nürnberger Blätter bringen eine Aufforde
rung von Bürgern an die Stadtvertretung, den deut
schen Kaiser zu einem Besuch von Nürnberg 
von Bayreuth aus einzuladen.

— Der Reichstag soll nur wenige Tage früher 
einberufen werden, als in den letzten Jahren.

— Nach der „Köln. Ztg. wurde von Rom wie 
München aus au eine parlamentarische Centrums - 
correspondenz das Ansinnen gerichtet, in Deutsch
land gegen den Dreibund Stimmung zu machen. 
Die Correspondenz wies jedoch das Ansinnen aus 
nationaler Pflicht und kirchlichem Interesse zurück.

* Ratibor, 13. August. Der „Anzeiger" be
hauptet, von dem Gewinn aus der Kohlenpreissteigerung 
der Königs-Laurahütte entfalle nur ein Fünftel auf 
die Arbeitslohnerhöhung.

* Karlsruhe, 13. August. Bei der Eröffnung 
des Bäcker tag es erklärte der Vertreter der Re
gierung, die Zwangsinnungen hätten in Baden nicht 
Fuß fassen können, auch nichts hervorragendes ge
leistet. Nicht die Form, sondern das gewerbliche In
teresse mache die Verbände zu maßgebenden Fac- 
toren. In diesem Sinne wünsche er den Verhand
lungen ersprießlichen Erfolg.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 13. August. Das 

„Fremdenblatt" bespricht die begeisterte Aufnahme des 
Kaisers Franz Joseph in Berlin und sagt: Diese 
Großartigkeit und Herzlichkeit des Empfanges, dieser 
Triumphzug der beiden Kaiser durch Berlin läßt 
neuerdings die Bedeutung dieser Kaiserbegegnung 
erkennen. Sie ist eine wiederholte feierliche Bekräftt- 
gung jenes innigen Bundesverhältnisses, jener 
unverbrüchlichen Freundschaft der Fürsten und der 
Völker, denen Europa ein Dezennium des Friedens 
in ernster und bewegter Zeit verdankt. Der Jubel der 
Berliner Bevölkerung findet einen lebhaften Wider
hall in dem Herzen eines jeden österreichischen 
Patrioten. — Nach einer soeben hier eingelaufenen 
Meldung hat der Kaiser Franz Joseph dem GFM. 
Grafen von Moltke das in Trencsin garnisonirende 
71. Infanterie-Regiment verliehen.

Klausenburg, 13. August. Der hiesige 
Universitätsprofessor Purjesz wurde gestern telegraphisch 
zu dem erkrankten Grafen Julius Andrassy berufen.

Frankreich. Paris, 13. August. Der Staats
rath hat die Wahlen Boulanger's zum Generalrath 
iir ungiltig erklärt, da Boulanger nicht den von dem 
Gesetze vorgeschriebenen Bedingungen für die Wählbar
keit entspricht. — Die Berichtigungen hören nicht auf. 
Mackay, der vielfach als Boulaugers Geldgeber 
bezeichnet wurde, erklärt, er habe ihm nie einen

e, Pfennig gegeben und sich nie um seine politischen 
;t Pläne gekümmert. Quesnay hatte Rochesort als den 
ir Mann bezeichnet, der niemals gebe; „Figaro" zeigt, 
ie daß Rochefort seit Jahren die Familien Louise 
e Michel's, General Endes', Olivier Pain's u. s. w. aus 
n eigenen Mitteln erhalte und jährlich 55,000 Franken 
s an Unterstützungen ausgebe.
:e England. London, 13. August. Die „Times" 
:, bespricht den Besuch des Kaisers von Oesterreich in

Berlin und hebt dabei hervor, derselbe erinnere an 
e die solide Friedensbürgschaft, welche Europa in dem 
e Dreibünde besitze und scheine etwas mehr zn sein, als
- ein bloßer höflicher Gegenbesuch. — Dem „New-Iork 
s Herald" wird aus Zanzibar vom 12. August berichtet:

Unter dem Vorstände, 150 Waniamivazi, welche 
r Trägerdienste geleistet, nach der Heimath zurückzuge- 
e leiten, organisirt Wißmann eine Expedition, welche 
r nach Mpwapwa marschiren soll, um Buschiri gefangen
- zu nehmen. Lieutenant Giese wird die Expedition be- 
c gleiten. Der von der Newyorker „World" zur Auf- 
t findung Stanleys ausgesandte Stevens ist unverrich-

teter Dinge zurückgekehrt, nachdem er bis zum Massai-
- lande vorgedrungen war, ohne eine Spur von Stanley
- zu finden. Eingeborene Läufer brachten dagegen die 
, Nachricht, daß Stanleys Karawane bei Kavirondo mit 
, englischen Missionaren zusammentraf und jetzt auf dem

Wege nach Mombas ist.
c Rußland. Petersburg, 13. August. Das am 
j 21. v. M. vollzogene Gesetz betreffs Reorganisation
- des Gerichtswesens und der Bauernbehörden in den
- baltischen Gouvernements ist nunmehr veröffentlicht.
: Bulgarien. Sofia, 13. August. Zahlreiche
I Deputirte und Notabilitäten sind zu den am 14. d., 

dem Jahrestage der Eidesleistung des Fürsten, statt- 
> findenden Festlichkeiten hier eingetroffen. Der Minister- 
l Präsident Stambulow hat an die Präfekten ein Rund- 
: schreiben gerichtet, in welchem dieselben angewiesen 
: werden, jedwede Bewegung zu verhindern, die darauf 

gerichtet ist, die Proklamirung der Unabhängigkeit
; Bulgariens herbeizuführen.

Griechenland. Athen, 12. August. Die 
i Kretenser veranstalteten heute eine Kundgebung vor 

der Wohnung des Ministerpräsidenten Tricupis, 
f welcher es ablehnte, eine Rede zu halten. Die 

Demonstranten weigerten sich, auseinanderzugehen, 
: weshalb Militär reqnirirt werden mußte. — Der 
: Oberbefehlshaber und General - Gouverneur von 
; Kreta, Schakir Pascha, ist in Kanea angekommen.

Hof und Gesellschaft.
— Den „Berl. Pol. Nachr." zufolge verlautet, der 

Reichskanzler habe die Absicht, sich nach Kissingen 
zum Kurgebrauch zu begeben, fallen lassen; vermuth
lich wird er alsbald nach der Abreise des Kaisers 
Franz Joseph Berlin verlassen und in Friedrichsruhe 
Aufenthalt nehmen.

— In dem Befinden des Großfürsten Kon
stantin ist der „Post" zufolge keine Veränderung 
eingetreten. Er ist auf der rechten Seite vollständig 
gelähmt und der Sprache beraubt, kann aber nach 
Aussage der Aerzte in diesem Zustande noch einige 
Jahre leben.

Armee und Flotte.
— Versuche mit rauchlosem Pulver haben nach 

Meldungen aus Rom in letzter Zeit auch verschiedene 
italienische Truppenabtheilungen gemacht.

Kirche und Schule.
GE> Kasparus, Kreis Pr. Stargard. Vor 

längerer Zeit traten die zum Skurzer Konferenzbezirke 
gehörigen Lehrer zu einem freien Lehrervereine zu
sammen. Derselbe hielt am vergangenen Sonnabend 
eine Sitzung hierselbst ab. Nachdem der Vorsitzende, 
Herr Lehrer Schütz-Wielbrandowo, die zahlreich ver
sammelten Mitglieder begrüßt und auf die Bedeutung 
des Vereins hingewiesen hatte, hielt Herr Lehrer 
Lehmann - Kalemba einen freien Vortrag über den 
Niagarafall in Nordamerika. Redner, der vor einigen 
Jahren den Niagarafall selbst zu sehen Gelegenheit 
hatte, schilderte sehr eingehend dieses größte Werk der 
Natur. Die Versammelten folgten mit sichtlichern 
Interesse seinen Ausführungen. Darauf erstattete 
Herr Lehrer Jacob - Skarschenna Bericht über die 
VIII. Provinzial - Lehrer - Versammlung zu Danzig. 
Zum Schlüsse brächte der Vorsitzende ein begeistert 
aufgenommenes Hoch auf Se. Majestät den Kaiser 
Wilhelm II. aus. Nunmehr begaben sich die Kollegen 
in das Hirschfeld'sche Gasthaus, woselbst beim Glase 
Bier eine längere, gemüthliche Unterhaltung begann.

wußte vor einigen Tagen ein 16jähriger Bäckerlehr
ling in der Berliner Fortbildungsschule der Bäcker
lehrlinge dem Rector Patzke in origineller Weise zu 
berichten. Ist das Brod frisch, so schreibt man 
mit einem weichen „d", ist es einen Tag alt, so schreibt 
man es mit „dt", ist es aber älter, so wird es mit 
einem harten „t" geschrieben. — Ob dieser Antwort 
des Candidaten Jobses erfolgte ein rectorales Schüt
teln des Kopfes.

— Kasernenblüthe. Musketier: „Entschuldigen 
Sie, Herr Sergeant, _ können Sie uns nicht sagen, 
was ein Meteor ist?" — Sergeant: „Meteor, 
Meteor ... das kommt vom Hebräischen . . . Könnt 
Ihr Hebräisch?" — Musketier: „Nein, Herr Ser
geant." —- Sergeant: „Na, dann könnt Jhr's doch 
nicht verstehen, Ihr Schafsköpfe, wenn ich's Euch 
auch erklärte."

— VomGewissen. Pfarrer: „Aber Schafmann- 
bäuertn, jetzt sind's erst vier Wochen, seit Dein Mann 
gestorben ist, und Du schaust schon wieder jedem 
Mannsbild nach. Hast denn gar kein Gewissen?" — 
Bäuerin: „Freili, Hochwürden, freili hob i an g'wissen, 
das ist der Hofbauernsepp, zu dem heirat' i' 'nein."

— Prompt erwidert. Mit einer riesigen 
Schleppe fegte auf dem Bahnhof zu Ulm eine Dame 
den Perron. Ein Bäuerlein trat der Dame unabsicht
lich auf ihre Schleppe und wurde von ihr mit den 
Worten angefahren: „Sie Ochse, haben Sie keine 
Augen im Kopfe?" — „Verzeihen Se, dös han i nit 
gewußt, daß e Kuh a so en lange Schwanz Hot", 
entgegnete prompt das Bäuerlein.

In Hannover wurde eine Depesche mit folgen
dem Wortlaut aufgegeben: „H. Viehhändler U., 
Magdeburg. Morgen alle Schweine auf dem Bahnhof. 
Sie erwarte ich auch. Ich komme erst morgen, da 
Personenzug keine Ochsen mitnimmt. Schlechtes 
Marktgeschäst, Rindvieh im Preise gestiegen. Sehen 
Sie sich vor. Wenn Sie Ochsen brauchen, denken Sie 
an mich."

— Causalnexus. A: „Seit der junge Baron 
in die schöne Schauspielerin verliebt ist, macht er jeden 
Tag Verse!" B: „Ein Unglück kommt nie allein!"

— Zweierlei. Einen Cylinder eintreiben ist 
leicht, einen auftreiben oft schwer.



Nachrichten sms den Provinzen.
* Danzig, 13. August. Das britische Kriegs

schiff „Active" rannte auf der Höhe der Küste von 
Aorkshire am Donnerstag Morgen während eines 
dichten Nebels gegen die Danziger Barke „Eintracht", 
die nach Newcastle unterwegs war, und bohrte sie in 
den Grund. Die 12 Personen starke Mannschaft 
wurde gerettet und in Leith gelandet. Die Offiziere 
des „Active" schössen sür die deutsche Mannschaft so
fort 380 Mark zusammen. — Verhaftet wurde der 
Kaufmann Emil Laaser in Schidlitz wegen Verdachts 
des betrügerischen Bankerotts.

*■ Marienburg, 12. August. Auch in diesem 
Jahre sind wieder 300 Mk. Prämien in Gestalt von 
Sparkassenbüchern an Dienstboten in Stadt und Kreis 
Marienburg für langjährige treue Dienste verliehen 
worden. Es wurden 30 Dienstboten prämiirt, welche 
durchweg eine sechsjährige und längere tadelsfreie 
Dienstzeit nachgewiesen haben.

* Dirschau, 13. August. Bei der heutigen Ersatz
wahl eines Stadtverordneten der dritten Abtheilung 
an Stelle des verstorbenen Stationsvorstehers a. D. 
Stangen wurde Realprogymnasiallehrer Dr. Fricke 
gewählt.

* Neuteich, 12. August. Gestern Abend war im 
Keller des Herrn Suckrau der Spiritus in Brand 
gerathen, doch gelang es den Anstrengungen des 
Hanspersonals, das Feuer im Entstehen zu dämpfen 
und so jeder weiteren Gefahr vorzubeugen. — Die 
Kartoffelernte verspricht hier in diesem Jahre recht 
lohnend zu werden. Knollen im Gewichte von £ 
Pfund und darüber sind keine Seltenheit, es ist sogar 
eine Kartoffel von 1£ Pfund und eine von 2 Pfund 
weniger 50 Gr. geerntet worden.

* Aus der Tuchler Haide, 10. August. Die 
Regierung in Marienwerder hat in einem Spezialfall 
entschieden, daß ein Forstbeamter auch von den fiskali
schen Pachtländereien bezw. Wiesenflächen bei seinem 
Abgänge die Früchte dem Dienstnachfolger zu über
lassen hat. Der abgehende Beamte war in dem be- 
regten Falle, da er die Flächen gegen Pacht benutzt 
hatte, entgegengesetzter Ansicht.

* Schloppe, 12. August. Der Förster K. in W- 
beobachtete kürzlich einen interessanten Kampf zwischen 
einem Storche und einer Kreuzotter. Der Kampf 
wurde von beiden Parteien mit solcher Heftigkeit ge
führt, daß sowohl der Storch als auch die Schlange 
in der Nähe des Kampfplatzes verendeten.

* Bereut, 12. August. Sonnabend wurde in 
Stawisken (Kreis Berent) ein Jnsthaus durch Blitz
schlag in Asche gelegt. Im Carthauser Kreise schlug 
der Blitz mehrfach ein, ohne zu zünden, ferner wurde 
tu Sagorsch ein Haus durch einen kalten Blitzschlag 
beschädigt.

* Pr. Stargard, 13. August. In der gestrigen 
Stadtverordnetenversammlung wurde die Pensionirung 
des Bürgermeisters Mörner endgiltig geregelt. Der
selbe erhält hiernach 1725 Mark Pension" und tritt 
mit dem 1. Oktober c. in den Ruhestand.

* Marienwerder, 12. August. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß 
in der Vogel'schen Diebstahlsangelegenheit noch -ein 
Rest von 28,424 Mk. und in der Davignon'schen 
Unterschlagungsangelegenheit ein Rest von 783 Mark 
vorhanden  ist. Die Schulvermögens-Stiftung schloß 
das verflossene Rechnungsjahr mit einem Bestände von 
6258 Mk. ab. (D. Z.)

(XX) Saalfeld, 13. August. An dem nächsten 
Montage feiert die vor wenigen Wochen gegründete 
„neue Schützengilde" ihr Schützenfest durch König- 
und Silberschießen, Concert und Ball.

* Schwetz, 11. August. Gestern Nachmittag zog 
ein Gewitter über unsere Stadt. Ein Blitzstrahl traf 
die Scheune des Schmiedemeisters Schröder in 
Schönau und setzte dieselbe in Brand. Das Feuer 
lvurde auf den Herd beschränkt.

* Königsberg, 13. August. Durch Mauer
anschlag wurde heute früh um 9 Uhr den Bewohnern 
unserer Stadt bekannt gemacht, daß der Kürassier 
Johann Lemke, nachdem er durch kriegsgerichtliches 
Erkenntniß der Kavallerie-Division des 1. Armee- 
Korps vorn 7. Mai 1889 wegen Fahnenflucht, Unter
schlagung und versuchten Raubmordes an der 
unverehelichten Mathilde Gradetzki in Schöneberg im 
Kreise Marienburg mit Entfernung aus dem Heere 
"ob -mt 15 Jahren Zuchthaus, sowie wegen Ermordung 
des Knaben Franz Höldtke rnit Verlust der bürger
lichen Ehrenrechte und dem Tode bestraft worden, 
heute früh 6 Uhr durch das Beil hingerichtet 
worden ist. Lemke, 21 Jahre alt, der bei deut hiesigen 
Kürassier-Regiment Graf Wrangel stand, desertirte 
bekanntlich im Herbst vorigen Jahres, schlug sich nach 
Westpreußen durch und versuchte, da ihm die Mittel 
ausgingen, dieselben durch Raubmord zu erlangen. 
Er brach in den Keller der Hökerfrau Mathilde 
Gradetzki in Schöneberg an der Weichsel ein, schlug 
dieselbe nieder, beraubte sie ihrer Baarschaft und 
mehrerer Werthstücke und wollte sich hierauf von 
dannen wenden. In diesem Augenblick aber trat ein 
15jähriger Knabe Namens Franz Höldtke dem Raub
mörder entgegen und suchte ihn an der Flucht zu 
hindern. Lemke schlug auch diesen nieder, ergriff 
dann eiligst die Flucht, speiste mit Seelenruhe in 
einem benachbarten Gasthause und lebte von dem 
durch Mord gewonnenen Gelde einige Tage, bis er 
von den ihn  suchenden Gendarmen aufgegriffen 
wurde. Die Hökerfrau war nämlich von dem 
-vorder nicht völlig getödtct worden, und als 
J!e .0") nach einigen Stunden erholte, rief 
1te wü schwacher Stimme um Hilfe, was denn auch 
von vorübergehenden gehört wurde. Man brach den 
Keller, den der Mörder verschlossen hatte, auf und 
fand in einer großen Blutlache die Leiche des Knaben 
und daneben die lebensgefährlich verwundete Frau. 
In dem Hofe des Milltär-Arresthanses waren heute 
Morgen zur Executwn, wie der „K. A. Z." ein Augen
zeuge berichtet, etwa vierzig Herren, Vertreter des 
Magistrats, der Stadtverorbneten-Versammlung der 
Bürgerschaft, einige Officiere, sowie behördliche Gerichts
personen anwesend. Den Hinrichtungsact leitete der 
Erste Staatsanwalt Wulfs. Als der Delinquent vor
geführt wurde, befahl er, ihm die Kette abzunehmen, 
und richtete alsdann die Frage an ihn: „Sind Sie 
der Kürassier Johann Andreas Lemke?" was der 
Mörder mit leiser, aber doch ziemlich weit vernehm
barer Stimme mit „Ja" beantwortete. Es wurde ihm 
hierauf der Tenor des kriegsgerichtlichen Urtheils und 
alsdann die Kabinetsordre Sr. Majestät des Kaisers, 
datirt vom 18. Juni d. I., vorgelesen, die Unterschrift 
des Kaisers dem Scharfrichter Wilhelm Reindel aus 
Magdeburg vorgezeiqt, sowie auch dem Delinquenten 
selbst vor Äugen gehalten. Als derselbe auf die letzte 
Frage, ob er noch etwas zu sagen habe, mit „Nein" 
antwortete, übergab der Erste Staatsanwalt den Ver- 
urtheilten dem Scharsrichter mit den Worten: „Walten

-^hres^ Amtes!" Der begleitende katholische 
Geistliche hielt dem Delinquenten das Kruzifix hin, 
welches dieser dreimal küßte. Kaum eine Sekunde 

später hatte der Scharfrichter sein Werk vollendet. 
Der Körper des Gerichteten wurde nebst dem ab
geschlagenen Haupte in den bereit gestellten schwarzen 
Sarg gelegt urrd mittels Leichenwagens von dannen 
gefahren. Der Geistliche war von gestern Abend 9 
Uhr ab die ganze Nacht bei ihm gewesen; dem 
Diener des Herrn hatte er auch die Beichte abgelegt. 
Tags zuvor war dem Lemke um 11 Uhr Vormittags 
das von dem Kaiser bestätigte Todesurtheil vorgelesen 
worden. — Scharfrichter Reindel hat in diesem Jahre 
heute seine vierte Exekution vollzogen. Am 18. April 
richtete er in Ratibor den Schuhmacher Stephan aus 
Sorzen hin, am 1. Mai zu Gern den Fabrikarbeiter 

ustav Rudolf Scheibe aus Neu - Debschwitz und am 
20. Juli in Halle a. S. den Arbeiter Joseph Steining 
aus Molmeck. — Vorgestern Mittag war ein 
Schneidermeister aus der Rippenstraße auf den Alt- 
roßgärter Kirchhof vor das Königsthor gegangen, 
um das Grab seines Kindes zu besuchen. Dort kaum 
angekommen, bekam er starkes Nasenbluten, fiel hin 
und verstarb auf der Stelle. — Seit heute Nacht 
herrscht ein sehr bedeutender Sturm, der bereits viele 
Schäden an Dächern, Zäunen und in den Obstgärten 
angerichtet hat. Das Wasser des Pregels stieg in 
Folge des Sturmes so hoch, daß weite Wiesenstrecken 
überschwemmt sind. Sehr bedeutend haben die Obst
gärten gelitten, indem nicht nur das noch unreife Obst 
theilweise abgeschlagen, sondern auch ganze Aeste ab
gebrochen wurden. Auf dem Lande sind die Be
schädigungen namentlich groß an Dächern, Bäumen 
und in den Gärten.

* Allenstein, 10. August. Einer der geachtetsten 
und beliebtesten Männer unserer Stadt, Herr Rechts
anwalt Eichstädt, ist auf der Rückreise von der Pariser 
Weltausstellung plötzlich vom Herzschlage getroffen 
worden und verschieden. — Auf unserem Bahnhöfe 
wird zur Zeit Asphaltpflaster gelegt. Im kommenden 
Jahre soll für den Bahnhof die elektrische Beleuchtung 
eingeführt werden.

* Wronke. Durch eigene Unvorsichtigkeit fand 
dieser Tage ein Apothekerlehrling seinen Tod. Der
selbe gebrauchte zur Vertreibung von Zahnschmerzen 
Chloroform, und man fand ihn todt, neben ihm das 
noch fast gefüllte Chloroformfläschchen.

* Heilsberg, 12. August. Der regierungsseitig 
projektirte Bau einer Bahn Tiesensee-Landsberg-Heils- 
berg-Seeburg-Rothfließ scheint festere Gestalt anzu- 
nehmen. Die generellen Vorarbeiten dazu, sowie für 
eine Verbindungslinie Guttstadt-Heilsberg, haben be
reits begonnen.

Clbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

anf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

15. August. Wolkig und Sonnenschein, halb
bedeckt, zum Theil bedeckt und Regen, normale 
Temperatur, früh kühle Luft. Lebhafte, kühle 
Winde. Strichweise Gewitter.

16. August. Veränderlich, wolkig, sonnig, 
abwechselnd bedeckt und Regen, lebhafte, böige 
Winde, Temperatur wenig verändert. Strich
weise Gewitter. 

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 14. August.
* (Die Liedertafel) wird, wie alljährlich, auch in 

diesem Sommer und zwar am 24. August einen 
Ausflug nach Kahlberg unternehmen; Herr Geh. 
Commerzienrath Schichau bat in liebenswürdigster 
Weise hierzu seinen Privatdampfer „Cito" zur Ver
fügung gestellt.

* (Die Friedensgesellschaft für Westpreusten) 
hielt vor einigen Tagen in Danzig ihre Versammlung 
ab. Die Gesellschaft, welche bekanntlich die Förderung 
von Wissenschaft und Kunst sich zur Aufgabe gesetzt 
hat, zählt zur Zeit 179 Mitglieder; davon in Danzig 
102, in Elbing 10, in Thorn 3, in Graudenz 19, 
in Marienwerder 3, in Marienburg 3 und in ver-. 
schiedenen Orten der Provinz und Deutschlands 39. 
Der Zahl der Mitglieder traten hinzu die Communen 
Bereut, Dirschau, Löbau und Tuchel. Das Kapital
vermögen beträgt 74,315 Mark. In diesem Jahre 
werden voraussichtlich 3840 Mark als Stipendien ver- 
theilt werden. Im vorigen Jahre wurden 10 Stipen
dien zu 150 Mark, 16 zu 120 Mark, 1 zu 240 Mark 
und 1 zu 180 Mark ve> theilt.

* (Der Vorstand des westpreustischen Lehrer
vereins) theilt uns mit Bezug auf die neuliche, einem 
Danziger Blatte entnommene Notiz mit, daß er an 
die Vorstände der Lokalvereine ein Rundschreiben, in 
welchem zu einer Sammlung für den Gustav-Adolf- 
Verein aufgesordert wird, nicht erlassen habe.

* (Villa „Flora".) Im Garten des Flora- 
Restaurants wird am Freitag von Herrn Musik
direktor Pelz ein Concert von seiner gesammten 
Kapelle gegeben und Abends Illumination und 
bengalische Beleuchtung des Etablissements arrangirt 
werden — vorausgesetzt, daß die Witterung günstig ist.

* (Die ominöse Wanderraupe,) welche be
kanntlich alljährlich in Kahlberg auftritt, soll, wie die 
,/£>. Z." schreibt, in diesem Sommer sich auch auf der 
Halbinsel Hela, sowie in der Forst zwischen Weichsel- 
münde und Neufähr bereits gezeigt haben. Die 
Wanderraupe wird bekanntlich dadurch den Menschen 
besonders lästig, daß sie zu bestimmter Zeit ihre 
Haarhülle abschüttelt. Die mit feinen Häkchen ver
sehenen Haare fliegen nun in der Luft umher, setzen 
sich an ungeschützten Körperstellen in der Haut des 
Menschen fest und erzeugen hier kleine blasenartige 
Geschwüre, die je nach der Reizbarkeit der Haut mehr 
oder minder schmerzhaft sind. Die Badedirection in 
Zoppot hat beschlossen, dahin zu wirken, daß Fahrten 
nach Hela von dort aus vorläufig nicht unternommen 
werden.

* (Neue Postanstalten.) Am 16. August treten 
folgende neue Posthilfstellen in Wirksamkeit, welche 
sämmtlich durch Landbriefträger mit den nachstehenden 
Postanstalten in Verbindung gesetzt werden: 1) in 
Raikau (Postamt in Pelplin); 2) in königl. Neudorf 
(Postagentur Wiewiorken); 3) in Slupp bei Meluo 
(Postamt Melno); 4) in Zielen (Postagentur Groß 
Radowisk); 5) in Wimsdorf (Postagentur Groß 
Radowisk); 6) in Elgiszewo (Postamt Schönste in 
Westpreußen).

* (Personalien.) Es wurden versetzt: der Haupt- 
Amts-Assistent Montag in Konitz als Steuereinnehmer 
1. Klasse nach Berent und der Haupt-Amts-Assistent 
Fellbier von Thorn nach Danzig, der Steueraufseher 
Willruth von Groß - Zünder nach Danzig. — Dem 
Förster a. D. Zimmermann zu Czersk im Kreise Konitz ist 
das allgemeine, Ehrenzeichen verliehen.

* (Wichtig für Herrschaften und Dienst
boten.) Eine sogenannte „Miethsfrau" suchte einem 
Gastwirth ein sehr tüchtiges Mädchen dadurch 
abwendig zu machen, daß sie demselbe,i einen „besseren 

Dienst" bei einer gräflichen Herrschaft anbot. Als der 
Gastwirth dies erfuhr, wurde er klagbar, und die 
schlaue Miethsfrau wurde zur Zahlung von 15 M. 
verurtheilt, weil sie das Verhältniß zwischen Herr
schaft und Dienstboten gestört hat. So entschied 
soeben das Kammergericht.

* (Die Pflasterarbeiten) des Weges, welcher 
von der Weingarter Chaussee nach dem neuen Kirch
hof der Heil. Drei-Königen-Gemeinde führt, haben 
begonnen.

* (Das Obst) ist in diesem Jahre wieder vielfach 
madig. Um dem für die nächsten Jahre vorzubeugen, 
lasse man kein madiges Obst unter den Bäumen 
liegen und werfe den schlechten Theil desselben mit 
der Made selber auch nicht fort, denn sonst wird aus 
dieser in ihrer weiteren Entwickelung der Apfel
spinner, der im nächsten Frühjahr seine Eier in die 
Blüthen der Bäume legt, aus welchen sich beim 
Heranwachsen der Früchte die Maden bilden. Will 
man dieselben gänzlich vertilgen, so zertrete man sie. 
Wer Schweine hat, gebe die madigen Theile des 
Obstes den Schweinen.

* (Die Masern) in den östlichen Bezirken unserer 
Stadt greifen immer mehr um sich, da in den 
Schulen immer neue Krankheitsfälle angemeldet wer
den. Viele Leute scheuen die Kosten, einen Arzt zu 
Hilfe zu ziehen, weshalb die Krankheit stellenweise 
hochgefährlich auftritt. Andere wieder sind zu wenig 
bekannt mit Den Erscheinungen und Kennzeichen der 
Masern und machen sich unnütze Befürchtungen, daß 
ihre Kinder am Scharlach oder den Pocken erkrankt sind.

* (Wochenmarkt.) Der heutige Wochenmarkt 
machte den Eindruck, als ob wir einem theuren Winter 
entgegengehen, wenn die großen Zufuhren von Kar
toffeln und Obst erst ihr Ende erreicht haben, welche 
jetzt hauptsächlich den Lebensunterhalt der geringer 
bemittelten Familien bilden, und der größere Consum 
von Fleisch und Brod beginnen muß. Die Fleisch
schranken auf der Brücke zeigten heute viele Lücken und 
der Fischmarkt viele leere Wannen. Die Preise waren 
daher für Fleisch und die wenigen Fische ausnahms
weise hoch. Wildenten waren äußerst knapp und 
theuer. Der Getreidemarkt war nur mit wenigen 
Fuhren Heu beschickt, wofür 2,00—2,50 Mk. per Ctr. 
gefordert wurde. Stroh war gar nicht vorhanden. 
Für kleine Zufuhren von Hafer wurden 3,80 Mk. per 
50 Pfd., für frische Gerste 4,20 Mk. per 70 Pfd. 
bezahlt, ein Pöstchen stark ausgewachsener Weizen, 
121 Pfd., fand keinen Käufer. Auch auf dem Schweine
markt wurden für junge und magere Thiere so hohe 
Preise angelegt, daß sich die geforderten Fleischpreise 
von 70 Pf. pro Pfd. erklären lassen.

* (Schlägerei.) Ein in der Kl. Rosenstraße 
wohnhafter Arbeiter zog sich gestern Abend seine Fest
nahme zu, weil er eine Schlägerei auf der Reiferbahn 
provocirt hatte. Eine zweite Prügelei fand gegen elf 
Uhr au der Ecke der Wasserstraße und der Langen 
Hinterstraße statt. Die Betheiligten waren durchweg 
vorbestrafte Subjecte, die es aber vorzogen auszurücken, 
als zwei Polizeibeamte erschienen.

* (Zechprellerei.) Von verschiedenen Seiten 
wird wieder über Zechprellereien geklagt, welche von 
einem jungen, anständig gekleideten Mann ausgeführt 
werden, welcher fast nie einen Groschen Geld bei sich 
führt und nach gemachter Zeche ohne Zahlung ver
duftet. Derselbe soll sich auch an angetrunkene Land
leute heranmachen und diesen einreden, ihnen Geld 
geborgt zu haben, um zu versuchen, auf diese Weise 
seine Güter zu verbessern. Bei einem derartigen Ver
suche wurde, wie uns berichtet wird, dem Hochstapler 
in einem hiesigen Gasthause von einem kräftigen Land
mann übel mitgespielt, so daß er an diesen Denkzettel 
einige Zeit zu laboriren haben wird.

* (Pferdediebstahl.) In verflossener Nacht sind 
dem Besitzer S. in Albertshof bei Braunsberg zwei 
Pferde — brauner Wallach und Rappstute — ge
stohlen. Die Spur führt hierher.

Kunst, Literatur und Wisienschaft.
* München, 13. August. Die Jury der Kunst

ausstellung aller Nationen hierselbst hat die Goldene 
Medaille 1. Klasse den Künstlern Dagnau-Buveret in 
Paris, Keller, Marr und Uhde in München und 
Maris in Ryswyk zuerkannt. Ferner wurden 70 
Goldene Medaillen 2. Klasse vertheilt; von nord
deutschen Bildhauern erhielten dieselbe Uphues in 
Berlin, Zadow in Charlottenburg und der Architekt 
Salzmann in Bremen, von ausländischen Malern 
Duchattel im Haag, Johannsen in Kopenhagen, Joors 
in Antwerpen, Le Mähens in Brüssel und Nevhuys 
in Scheveningeu.

Telegramme.
Dortmund, 13. August. Heute hat hier eine 

Konserenz betreffend die jetzt vorliegenden Enquete
berichte über die Beschwerden der Arbeiter in dem 
uiederrheinisch westfälischen Bergwerksbezirke stattge- 
fundeu. An derselben nahmen der Oberpräsident 
Studt, die Regierungspräsidenten Frhr. v. Berlepsch 
und Winzer, Oberberghauptmann Eitert und andere 
höhere Regierungsbeamte Theil.

Spezia, 13. August. Der König besichtigte heute 
in Begleitung des Kronprinzen, des Herzogs von 
Genua und des Marineministers das neue große 
Bassin, die Erweiterungsarbeiten für das zweite Dock, 
die Artillerie-Werkstätten, das neu erbaute Kanonen
boot „Castore" und das im Bau begriffene Kanonen
boot „Sardegna", sowie die Befestigungsarbeiten.

Belgrad, 13. August. Der neu ernannte 
österreichisch-ungarische Gesandte, Generalmajor Frhr. 
v. Thömmel, überreichte heute den Regenten Protisch 
und Belimarkovitsch im Beisein des Ministers des 
Auswärtigen, Gruitsch, sein Beglaubigungsschreiben 
und betonte in seiner Ansprache, daß er beauftragt 
sei, bei jeder Gelegenheit die aufrichtige und wohl
wollende Freundschaft zu manifestiren, für welche 
Oesterreich-Ungarn Serbien gegenüber stets Beweise 
geliefert habe.

Berlin, 14. August. Der Kaiser Franz 
Joseph besuchte gestern Nachmittag den 
deutschen Reichskanzler auf eine halbe 
Stunde. Beim Galadiner im meisten Saale 
trug der Kaiser Franz Joseph die Uniform 
des sechszehnten Husaren - Regiments und 
führte die Kaiserin Victoria; Kaiser Wilhelm 
erschien im meisten Koller der Gardekorps 
und führte die Prinzessin Friedrich Leopold; 
Erzherzog Franz Ferdinand in der Uniform 
des achten Ulanen - Regiments führte die 
Prinzessin Albrecht. Prinz Heinrich trug 
die österreichische Oberftuniform des zwanzig
sten Regiments. Kaiser Franz säst zwischen 
dem Kaiser und der Kaiserin, ihm gegen
über der Reichskanzler, der Kaiserin gegen
über Kalnoky, dem Kaiser Wilhelm gegen
über Szechenyi, Erzherzog Franz Ferdinand 

gegenüber Moltke. Nach den gemeldeten 
Toaste« schüttelten sich die Monarchen herz
lichst die Hand; nach der Tafel fand Cercle 
statt.

Berlin, 14. August. Die heutige Gefechtsübung 
begann um 9 Uhr und verlief unter den Augen der 
Majestäten aufs Interessanteste. Vier Bataillone 
setzten in 90 Pontons über die ca. 450 Meter 
breite Havel bei Gatow in schnellstem Tempo. 
Ein hartnäckiger Kampf entspann sich auf den Höhen 
südlich von Spandau, wobei eine Abtheilung von 10 
Bataillonen mit dem neuen, fast rauchlosen Pulver schoß, 
was besonders auffiel, da der Gegner durch Benutzung 
des alten Pulvers ganz und gar in Rauch gehüllt 
war. Die Uebung endete mit der Zurückwerfung 
der Westabtheilung auf Spandau. Der Kaiser hielt 
persönlich Kritik ab und frühstückte darauf mit Kaiser 
Franz Joseph in einem eigens errichteten Zelte. Sie 
kehrten per Extrazug um 1 Uhr nach Berlin zurück. 
Der ganze Generalstab wohnte der Uebung bei.

Paris, 14. August. In der gestrigen 
Sitzung des obersten Staatsgerichtshofs 
wurden Dillon und Rochefort der Beihilfe des 
Complots, und in namentlicher Abstimmung 
sodann Boulanger mit 198 gegen 10 
Stimme« des Attentats anlästlich der Lyoner 
Bahnhofsaffaire für schuldig erklärt. Morgen 
folgt die Fortsetzung der Verhandlung.

Handeis-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 14. August, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Börse: Besser. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871,73 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt. Westpreutzische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 PCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5pCt.Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

13.,8.

101'60

101,80
93,70
85.20

211,60
171,20
108,40
107,10
96,40

118,25

14)8.

101'70

102.10
93,90
85,30

211.40
171.10
108.40
107.10
96,70

118 —

Pro dukten-Bö
Cours vom  
Weizen Sept.-Oct

Nov.-Dec  
Roggen ruhig.

Sept.-Oct  
Nov.-Dec  

Petroleum loco  
Rüböl August.................................

Sept.-Oct................................
Spiritus 70er loco August-Sept..

rf e.
. 13)8.
. 189,75
. 191,25

. 159,75

. 162,25

. 23,90

. 69,50

. 63,40

. 36,10

14)8.
190,20
190.50

159.50
162,—

23,90
69,50
63,60
36,—

Königsberg, 14. August. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Besser.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  56,75 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 36,50 „ „
August contingentirt  56,25 „ Brief.
August nicht contingentirt.... 36,25 „ „

Königsb erger Produktenbörse.
12.

August 
R.-Mk.

13.
August 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. . 175,50 175,60 unverändert.
Roggen, 120 Pfd. . . . 143,50 143,50 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 121,00 121,00 do.
Hafer, feiner...................... 149,00 152,00 do.
Erosen, weiße Koch- . . . 128,00 128,00 do.
Rübsen, feinste trockene. . 289,00 289,00 do.

Danzig, den 13. August.
Weizen: Fest. 600 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inländ. 165—108 hellb. inländ. 171—175^, Hochb. 
und glasig inländ. 177—182 A, Termin Sept.-Okt. 126pfd. 
zum Transit 137,00 A, Nov.-Dezbr. 126psd. zum Transit 
138,00 A

Roggen: Unveränd. Inländ. 144—146 A, ruff. ob. poln. 
zum Transit 97--98 A, per Septbr.-Oktbr. ISCpfb. zum 
Trans. 100 A., per November - Dezember 120pfd. zum 
Transit 102,00 A.

Rübsen: Loco inl. 294 A
Gerste: Loco große inländisch — A
Hafer: Loco inl. 140 A, Erbsen: Loco inl. 150 A

Spiritusmarkt.
Danzig, 13. August. Spiritus pro 16,000 Liter loco 

— Br., — Gd., — bez., pro August loco contingent. 55 
@b., — bez., loco nicht contingent. 35 M4 Gd., October- 
Mai — bez.

Stettin, 13. August. Loco ohne Faß mit50 A. Eonsum- 
steuer 55, 0, loco mit 70 A Consumsteuer 35,90 A, pro 
August-September 34,5), pro Septbr.-Octbr. 34,50 A

Sorte 7,60—7,70

Heu ICO Kil............................................
Kartoffeln per Scheffel  
Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. . . 
Beuchfleisch...........................................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch............................................
Hammelfleisch ......................
geräucherten Speck, hiesigen . . . 
Schweineschmalz, hiesiges . . . . 

„ amerikanisches . . 
Butter per Pfund.................................
Eier 60 Stück......................................
Hühner, alte, per Stück  
Küken ...................................
Enten, lebend,  
Tauben per Paar

Wochenmarktpreise zu Elbing am 14. August.
" 1 Sorte 7,60-7,70 AFür Weizen per Scheffel gute

muiei
geringe

<,.ÄJ l /UV „
7,40 -7,50 „

gute 6,00—6,10
rt tt Mittel 5,70—5,80

geringe 5,60—5,70
Gerste ii ii gute 4.80—5,00

Mittel 4.6 1-4,70
ii ii geringe 4,40-4,60 II

Hafer ii „ gute 3,70-3.80 n
Mittel 3,50—3,60
geringe 3,40-3,50 t!

Stroh, Richt- 100 Kil. - - . 5,60—5,10 u

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ausgegangen:

Am 14. August. Seeschiff Johann Hermann. Capitäu 
H. Rogge, mit gesägten kiefernen Hölzern nach kiel.



Schwarze Seidenstoffe von 
Mk. 1,35 bis 18,65 p. Met. — 
glatt u. gemustert (ca. 180 versch. 
Qual.) — Vers, roben- und stück
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik- 
Depot S. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zärich. Muster um
gehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Nur Zollgewicht.
300 Kilo 

Strickwollen 
Reffe 

vorjährigen Lagers müssen total 
geräumt werden nebst

1OO Kilo 

8fche Rockivollen, 
p. Zollpfund 3,90, 

Nur Zollgewicht.
Th. Jacoby.

HJVouveautel!
1880er

für Damen und Mädchen, 
neueste Farben, kleidsamste Formen, 

chic garnirt.
Neueste spanische 

C a r m e n - 
Gtsichts-Schleier 
trafen soeben ein.

Neueste
NeMee-MMeil 

niedlichen Genres f. 55—75—95. 

Neuesten Haarschmuck,
Diadems, Spangen, Kämme, 

Nadeln, Mozart-Nadeln. 

Th. Jacoby.
Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Johanna Schröder- 
Lindenau mit Ernst Rieck-Königsberg. 
Frl. Agnes Poplawsky - Königsberg 
mit Richard Mildbraed - Rutkowitz. 
Frl. Gertraud Matthias mit prakt. 
Arzt Gustav Jerosch-Königsberg.

Geboren: F. Wander-Birkenwalde T. 
R. Mierau - Neuenburg S. Ober
landesgerichtsassistent Franz Froelich- 
Marienwerder S. Amtsrichter Elf- 
reich-Franzburg S. Amtsgerichtsrath 
Dr. Kleucker-Sensburg S.

Gestorben: Kgl. Kreisphhsikus Sani
tätsrath Dr. Andreas Ritter - Kau- 
kehmen 60 I. Kgl. Stations - Vor
steher Kühn - Berent 43 I. Königl. 
Eisenbahnsecretär Hillgenberg-Berlin 
38 I. Gastwirth Lorenz Strössen- 
reuten-Danzig. Eduard Pontanus- 
Königsberg 52 I.

Mbiuger Standes-Amt.
Bom 14. August 1889.

Geburten: Lackirer Wilh. Jantzin 
Zw. (2 T.) — Architekt Hugo Lickfett 
T. — Arb. David Eissing T. — Fa
brikarbeiter Ferdinand Breitenbach T. 
Böttcher August Domscheidt T. — 
Kaufmann Otto Siede T.

Sterbefälle: Droschkenhalter Wil
helm Romanowski S. 1 I. 8 M. — 
Tischler Johann Wind S. 30 St. — 
Tischlerfrau Elisabeth Baumgarth, geb. 
Beuth, 32 I. _____________

Durch die Geburt einer Tochter 
wurden hocherfreut

Otto Siede u. Frau.

Kirchliche Anzeige.
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Donnerstag, den 15. August, Nach

mittags 5 Uhr: Missions st und e. 
Herr Prediger Riebes.

Verband der Maler- und 
Lackirer-Gehilfen.

Sonntag, den 18. August er.: 

Großes Sommerfkst, 
verbunden mit Concert und verschiede
nen Belustigungen, im Vereinslokal bei 
Herrn Weh sei*.

Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 
pro Person 25 Pf.; Kiuder frei.

Abends bengalische Beleuchtung, zum 
Schluß Tanz.

Der Borstand.
NB. Bei ungünstiger Witterung in 

den Sälen.
. xl Reiche HeiratSvorschläge erhalten Sie 

061* |Z1 T1 sofort im verschlossene» Couvert (dis» 
” * * cret). Porto L) Pf. „General- 

Anzeiger“, Berlin SW. 61. Für Damen frei.

Schwimmfeff 
in der hiesigen Schwimmanstalt am 
Sonnabend, d. IV. d. M., Nach

mittags von 3'/2—7 Uhr.
(Während der Uebungen Musik.)

Programm.
1) Diverse Sprünge, Kopfsprung, 

Schwertsprung, Salto, Springen vom 
Thurm, Schulschwimmen und kleinere 
Taucherübungen der Schwimmer im 
Alter von 9—11 Jahren.

2) Militärische Exercitien im Wasser.
3) Forellenhüpfen und andere 

Schwimmübungen.
4) Preiswettschwimmen für Schwim

mer im Alter von 9—11 Jahren.
5) Preiswettschwimmen der übrigen 

Schwimmer.
6) Springen durch einen, im 

Durchmesser knappe Schulterbreite 
des Springers anfweisenden Reifen 
und andere Schwimm- und Sprung- 
Uebungen.

7) Kopfsprünge, Ueberschläge, Saltos, 
Sprünge durch mit Papier bezogene 
Reifen, Hecht- und Barriere-Sprünge.

8) Schwimmen, die Füße über 
den Knöcheln fest zusammen- 
gebnnden. — Schwimmen, die Arme 
auf den Rücken gelegt und an den 
Handgelenken fest aneinander ge
bunden.

9) Taucherreigen.
10) Kopfsprünge, Ueberschläge, Sal

tos, Kopfsprung rückwärts und Ham
burger Sprung vom Thurme. — Kopf
sprung vom Thurme mit Hinweg
tauchen unter einem Boote der 
Schwimmanstalt.

11) Grundtauchen in dem 12—15 
Fuß tiefen Theil des Schwimmbassins 
einzeln, zu Zweien und zu Dreien. 
— Tauchen nach Gegenständen.

12) DiverseVorführungeninKostümen.
Beitrag für Zuschauer 50 Pf.
Mit gütiger Genehmigung des Ma

gistrats ist die Anstalt während der 
Dauer des Schwimmfestes für Unbe- 
theiligte geschlossen.

Das Comite.

Direet aus erster Hand!

ffhüetttn
liefert so billig und gut die 
Bettenfabrik

A. Hedtler, 
Frankfurt a. M.

Oiispll mit 2'/- Pfund Federn AMN, gefüllt, M. 2—15 M. 

Unterbett, L. U 
mit 10 Pfd. Federn gefüllt, 
von M. 8 bis 50 M.

Bei großer Abnahme Rabatt.

Villa Flora.
Freitag, den 16. August er.:

Großes

Instrumental - Concert,
ausgeführt von meiner ganzen Kapelle.
Anfang 5 Uhr. Entre 30 Pf., Fa
milien - Billets von 3 Personen ab 
ä Person 35 Pf. in den Conditoreien 
der Herren Mauricio und Thiem.

Abends große Illumination und 
bengalische Beleuchtung.

Otto Pols.
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dr-White’s Augen

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlastung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Mugenwaffer 
ä 1M. Don T raugott Ehr hardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas
flaschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr- 
^hardt in Oelze trägt, 

mit neb ensteh end em Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, Ersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver
sandt durch

Uon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung. _

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der
S@ibstbef3ecKuiig(£)nante) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk: 

DrW........................ i

Komme Sonnabend zum Wochen- 
markte mit delikaten geräucherten Lachs
heringen, ca. '/- , Pfund schwer, im 
Geschmack feiner wie Lachs, 3 Stück 
nur 25 Pf. Außerdem bringe ich das 
Allerfeinste von holländischen Matjes
heringen mit, seltene Schönheit, 3 Stck. 
nur 20 Pf.
Lachmann aus Danzig, 

Seefischhandlung.

3S Weine! D "" Z'.
A Oswald Hier M

Hauptgeschäft [N°108
* BERLIN *

— X0

Zu haben in Elbing bei Herrn
R- Selkmaaa, Brückstr. Nr. 29.

Alte Briefeouverts,
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauft Mzrt,Danzig, Milchkannengasse 10.

Suche vom 1. Oktober eine erfah
rene, geprüfte

Erzieherin, 
tüchtig in Musik, für 2 Mädchen von 
12 und 7 Jahren.

v. Tesmar jim.,
Gr. Borkow per Zelasen.

Ein Rittergutsbesitzer in Westpreußen 
sucht für seine 3 Kinder — ein Mädchen 
und zwei Knaben von 6 bis 10 Jahren 
— einen wissenschaftlich gebildeten 

Hauslehrer.
Adressen mit Zengnißabschriften und 
Ansprüchen sind an Herrn Otto 
Schwartz, Danzig, zu richten.

Wucher gefcht.
Ich suche zum möglichst sofortigen 

Antritt einen in allen vorkommenden 
Arbeiten erfahrenen Gehilfen bei guter 
Bezahlung. Den Offerten sind Zeugniß- 
Abschriften beizulegen.

K, Dtzat, Uhrmacher, 
Löbau Wpr.

Ein verheiratheter, cautionsfähiger 

Brenner 
wird bei festem Einkommen v. sof. ges.

Gttttowo per Rybno (Wpr.).
Die Gutsverwaltnng.

Zum 1. Oktober d. Js. wird eine 
anspruchslose, evangelische 

Grzieherin, 
muß, für ein Mädchen von 12. u. einen 
Knaben von 7 Jahren gesucht.

Meldungeu mit Gehaltsansprüchen 
bitte an Gutspächter Siebert in 
Adl. Salefche per Lnianno zu richten.

Directrice 
für Pntz findet bei freier Station und 
hohem Salair p. 1. Septbr. angenehme 
und dauernde Stellung bei

W, Loewesitha!$
Rixdorf-Berlin, Bergstraße 25.

FL.in junger Mann wünscht Klavier
EU Unterricht zu nehmen. Offerten 
erbitte in d. Exped. d. Ztg. unter 8®. IP. 
niederzulegen.

Die untere Wohnung 
meines Hauses zum 1. October zu ver- 
miethen. Dr. BSeyer.

Eine herrschaftliche 
Wohn u ii g, 

4 Zimmer, h. Küche mit Wasserleitung 
und reicht. Zubehör, in der 3. Etage, 
von sofort zu vermiethen

Lange Hinterftr. Nr. 30, 
im Laden.

Gewinn

CasseCasse
280,—

298,—

178,75

164,—

108,40
104.20
107,10
105.20

295,10
202,80

169,—
160,25

10,000 
5000
500 

90
30

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff

161,75
179.50
178,—
107,—
122.50
191,—

103,50
101,70
101,80
102,25
101,20
115,—

118.25
140,60
160,—
293.25

Liverpool 1886: Erste Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille,

Alleiniger Fabrikant: J, Russak in Kosten.
Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüssel 1888: Verdienstkreuz.

Zu haben in V- und 1/1 Literflaschen zum Preise vou Mk. 1,25 
resp. 2 Mk. bei den Herren Beauio Damus läachf.., Adolph 
Kellner Nachf. und Eonditor ^aurizso & Co.

Parade-Bitter,
laut Gutachten der Herren 

Dr. Bisch off und Dr. Brackebusch 
den besten franz. Ligneuren 
gleichstehend;

wohlschmeckender, magenstärkender 
Liqueur seit Jahren beliebt.

Grusonwerke - Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

schinen-Actien .
Bismarckhütte-Act. 
Braunschw. Kohlen 

St.-Prioritäten 
Hibernia-Actien . 
Stadtbergcrh. -Act. 
Wests. Union St.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische 

Fabrik Actien .
Aügem. Electricit.- 

Werke Actien .
Berlin-Guben. Hut

fabrik Actien. .
Lincke Waggon A. 
Hosfmann Wagg. A. 
Bict.-Speicher Act. 
Oppelner CementA. 
Schles. Cement-Act.

Deutsche 4 pCüge 
Reichs-Anleihe.

do. 3| pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3s „ „
Berliner 3| pCtige

Stadt-Obligat.. 
Ostpr.3zpCt.Pfdbr. 
Westpr. „ 
Pomm. „ 
Posener „ 
Berl. Bockbr.-Act. 
Hüftbein Weißbier-

Brauerei-Actien 
Pfefferberg -Br.-A. 
Königstadt- Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Actien.............
Germania-Vorz.-A. 
Stettiner Vulcan-

Actten Lit. B. .

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank Herrn. Friedländer & Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 13. August 1889.

Die Besorgnisse betreffs der weiteren Gestaltung der Geldverhältnisse, welche in 
den letzten Tagen so empfindlich auf unsern Markt gedrückt haben, schienen heute wieder 
beseitigt. Das Hauptgeschäft fand in speculativen Bankactien statt, von denen Disconto- 
Commandit und Handelsantheile besonders lebhaft gehandelt wurden. Der Markt der 
deutschen Eisenbahnactien zeigte mattere Haltung. Prioritäten und deutsche Fonds waren 
wenig verändert. Der Montaumarkt zeigte bei ruhigem Geschäft eine durchaus freund
liche Tendenz; von den leitenden Speculationswerthen waren nur Laura uud Bochumcr, 
beide zu besseren Coursen, in lebhaftem Verkehr. Im Prämienverkehr waren nur Bank
actien belebt, die anderen Gebiete still_____________________

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzofen.............
Disconto-Comm.. 
Deutsche Bank . . 
Handels-Antheile. 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union- 

Stamm-Priorit.
Bochumer Gußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen' .... 
Mecklenburger . . 
Mainzer.............
Lübeck-B üchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient ................
Alte Russen . . . 
Russ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Roter: .

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass 
ich die

Apotheke zum schwarzen Adler,
Älter Markt 10,

von Herrn Wendtland käuflich übernommen habe, und bitte, 
das der Apotheke bisher erwiesene Vertrauen auch fernerhin 
zu bewahren.

Elbing, August 1889.
F. B. Pohl

Apotheker.

Um für die Herbff-Waare 
Platz zu gewinnen, verkaufe ich sämmtliche Bestände hocheleganter, sowie 
einfacher, dennoch fehr dauerhafter

ZsiiMl-Schilßumnl 
für Herren, Damen und Kinder 

schon heute zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen und erlaube 
ich mir, das geehrte Publikum auf diese günstige Offerte ganz be
sonders aufmerksam zu machen.

J. WiUdorff Wachs.
Friedr.-WUH.-Platz, Ecke Schmiedestraße.

3. Große Geld-Fotterie
für die 

Zwecke des unter Allerhöchstem Protectorate stehenden Preußischen Vereins vom 

Bothen Kreuz.
Zur Verloosung gelangen ausschließlich

Geldgewinne. 4W
Mk. 150,000 

75,000 
30,000 
30,000 
50,000 
50,000 
50,000 
45,000 

105,000
Mk. 575,0004119 Gewinne mit 

MT Baar ohne jeden Abzug.
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs-Saale der Königl. General- 

Lotterie-Direction durch Beamte dieser Behörde.

bNn3 Harfe "»•*w
in der Expedition dieser Zeitung.

feinster russischer Tafelbitter, als

1OO
500

3500

023923


